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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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An fech tung
Der Herr be dient sich des Dresch fle gels der An fech tung, um die Streu vom
Wei zen zu son dern.

Man che, die zu Chris to kom men, sind zu sehr ein ge nom men von ihren ei ‐
ge nen Gna den er fah run gen, und zu we nig von Chris ti Per son. Des halb ver ‐
senkt sie Gott, um ih nen ih re Freu de an ihren Ju we len zu be neh men, und
um sie zu nö thi gen, mehr auf die Per son und die Ver diens te sei nes Soh nes
zu se hen, in die Gru be der An fech tun gen.
Man che, die zu Chris to kom men, kön nen sich nicht über zeu gen, daß sie so
schlecht sei en, wie die Schrift sie dar stellt, bis die Ver su chung kommt. Al ‐
ler dings er ken nen sie so viel von ih rer Sünd haf tig keit, um sie zu Chris to zu
trei ben. Aber es ist ein Ue ber maß von Ar gem in ihrem Her zen, wel ches sie
nicht se hen. Pe trus dach te nicht, daß er sich ver flu chen und ver schwö ren
wür de, um sei nen Herrn zu verl äug nen, bis die Ver su chung kam. Aber als
sie nun kam, da er fuhr er es zu sei nem gro ßen Leid we sen.

Gott nimmt oft mals un se re Gna den emp fin dung von uns und über läßt uns
gänz lich uns selbst und dem Ver su cher, auf daß wir ler nen, nicht mehr das
Bild mehr zu lie ben als das Ori gi nal, sei nen Sohn.

Viel leicht bist du all zu sehr er picht ge we sen, dei nen Bru der zu rich ten und
zu ver dam men, weil er ein ar mer, an ge foch te ner Mensch ist. Gott aber läßt,
um dei nen geist li chen Stolz zu bre chen, den Ver su cher ge gen dich los, da ‐
mit du dich selbst schwach füh len mö gest. Denn „Hoch muth kommt vor
dem Fall.“
Viel leicht hast du ge glaubt zu weit auf dem We ge des Heils fort ge schrit ten
zu sein, und bist zu sehr in dei ner ei ge nen Kraft da ge stan den, und des halb
ist ei ne Zeit der An fech tung über dich ge kom men. Das war auch die Ur sa ‐
che, war um sie über Pe trus kam: „Wenn auch al le dich ver las sen, so will
doch ich dich nicht ver las sen.“ Ach, das ist der Weg, um wirk lich ver sucht
zu wer den.

Viel leicht muß dein Gna den stand er probt wer den im Feu er, auf daß der
Rost, der dem sel ben noch an haf tet, weg ge nom men wer de, und er selbst ge ‐
prüft, auf daß dein Glau be bes ser sei als das ver gäng li che Gold.
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Den ke dir ei nen ar men Chris ten menschen auf dem Kran ken bet te, von tau ‐
send Be fürch tun gen um ge ben Kran ken bet te und Be fürch tun gen! und die se
sind manch mal schreck lich; Be fürch tun gen, er zeugt durch den Ue ber blick
über sein sünd li ches Le ben, viel leicht nach dem er vier zig Jah re lang sich zu
Chris to be kannt hat te; Be fürch tun gen, er zeugt durch den An blick des To des
und Gra bes. „Schre cken des To des ha ben mich um ge ben, und die Qua len
der Un ter welt ha ben mich er grif fen“ - sagt Da vid. - Doch aus al lem die sen
will der Herr sein Volk ret ten. Nicht Ei ne Sün de noch Furcht noch der Teu ‐
fel wird es ver hin dern, noch wird Grab und Höl le dir dei ne Hoff nung rau ‐
ben. Doch wie kann die ses ge sche hen? Nun, du mußt ei nen Ge leits brief
zum Him mel ha ben.

Ge den ke, wenn Er nicht auf dei nen Ruf er scheint, und dich nicht so bald
trös tet, als du es wün schest, so ge schieht es nicht aus Man gel an Lie be oder
Mit leid für dei ne See le, son dern um dei nen Gna den stand zu prü fen und den
ge fal le nen En geln zu zei gen, daß du Gott die nen willst oh ne Lohn oder Ent ‐
gelt. Auch wenn es dir scheint, als gä be Gott nicht Acht auf dich, um dir zu
hel fen; be trach te dies als ein Zei chen, daß er Freu de hat zu se hen, wie du
fest hältst an sei nem Na men, ob schon du den größ ten Wi der wär tig kei ten
un ter wor fen bist.

Bu ße und Un buß fer tig keit
Wahr haft emp find lich sein ge gen die Sün de, heißt Schmerz emp fin den, daß
man Gott miß fäl lig ist, be trüb ter dar über sein, daß Er durch uns miß fäl lig
ge wor den, als daß Er über uns miß fäl lig ist.

Hü te dich, ei ne Sün de in dei nem Le ben un be reut hin ge hen zu las sen, denn
dies wird dei nem Ge wis sen ei ne Wun de und dei nem Frie den ei ne Bre sche
bei brin gen; und hun dert ge gen eins: zu letzt treibt sie al le Gna de in dir in ei ‐
nen so dunk len Win kel dei nes Her zens, daß du mit al len Fa ckeln des Evan ‐
ge li ums nicht im Stan de bist, die sel be auf zu fin den zu dei ner Be ru hi gung
und zu dei nem Tros te.

Der Mensch rech net, ehe sein Herz ge bro chen ist, die Zeit als sei ne ei ge ne,
und deß halb ver treibt er sie leicht sin nig mit ge ring fü gi gen Din gen. Sei ne
See le weiß nichts von Furcht, weil Got tes Ru the nicht auf ihm ist. Aber
wenn er sich un ter der ver wun den den Hand Got tes sieht, oder wenn Gott
wie ein Lö we al le sei ne Ge bei ne zer bricht, dann de müthigt er sich vor Ihm,
fällt Ihm zu Fü ßen und lernt je den Au gen blick als ei ne Gna de be trach ten.
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Wenn Men schen ei ni ger ma ßen da hin ge bracht wor den sind, daß Ver nunft
und Ge wis sen ein we nig auf den Pre di ger zu hor chen an fan gen; wie vie le
Küns te, Aus flüch te, Ent schul di gun gen, Auf schü be und Schlupf win kel ma ‐
chen und er fin den sie, ih re lie ben Sün den zu ver ber gen und zu be wah ren.
Da her su chen sie das Ge wis sen zu be täu ben, ihren Ue ber zeu gun gen ent ge ‐
gen zu ar bei ten, Gott zu ver ges sen, ehr li chen und auf rich ti gen Pre di gern zu
wi der spre chen und nur sol che Leh rer zu hö ren, die ih nen an ge neh me Din ge
sa gen, nach de nen ih nen die Oh ren ju cken!

Al le Ue ber zeu gun gen, Be keh run gen, Er leuch tun gen, Gna den er fah run gen,
Of fen ba run gen und Er kennt nis se hel fen nichts, wenn in der See le das Ver ‐
lan gen fehlt. Al les ist gleich dem Re gen, der auf Stei ne fällt, oder gleich
Lieb ko sun gen, die ei nem tod ten Hund er wie sen wer den. Ach! aber ein ar ‐
mer ver lan gen der Mensch, ein Mensch, der nur we nig weiß und er kennt,
der in sich sel ber we nig fin det - hat er nur ein star kes Ver lan gen, so wird
dies al les an de re er set zen. Sein Ver lan gen zieht ihn hin weg von sei nen Sün ‐
den, von sei nen Ka me rad schaf ten, und führt ihn em por zu Gott.

Chris tus
Ach! Chris tus hat nur we nig Dankt für die Er lö sung klei ner Sün der. „Wem
we nig ver ge ben ist, der liebt we nig.“ Er holt nicht Was ser für sei ne Fü ße,
da für, daß er ei nen sol chen Sün der ret tet. Es gibt ei ne Men ge von un ge rühr ‐
ten1 Chris ten, und auch ei ne Men ge von un ge rühr ten Pflicht er fül lun gen in
der Welt, Pflicht er fül lun gen, die nie mals be netzt wa ren mit den Thrä nen der
Reue und Bu ße, noch ver süßt durch die wohl rie chen de Sal be der gro ßen
Sün de rin. Der Grund ist die ser: sie ha ben kei ne gro ßen Sün den, von de nen
sie er löst wer den müs sen; und wenn sie sol che ha ben, so be trach ten sie die ‐
sel ben in dem ver klei nern den Spie gel ei ner ge wöhn li chen Mo ral.

Es gibt ver schie de ne Ar ten von Per so nen, die der Va ter Je su Chris to ge ge ‐
ben hat. Sie sind nicht al le von glei chem Rang, von glei cher Be schaf fen ‐
heit: die Ei nen sind hoch, die An dern nied rig; die Ei nen sind Wei se, die An ‐
dern sind Tho ren; die Ei nen sind höf lich und ver tra gen sich wohl mit Ihm
und dem Evan ge li um, die An dern sind roh und Ihm und sei nem Evan ge li ‐
um of fen zu wi der. Nun, die weil die Men schen, die der Va ter dem Soh ne
gibt, so ver schie den sind, und die weil Chris tus sagt: wer zu mir kommt, den
wer de ich nicht hin aus s to ßen - so gibt Er uns da mit zu ver ste hen, daß Er
nicht ist wie Men schen sind, die aus le sen und aus wäh len, um wo mög lich
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den Bes ten zu er kie sen und den Schlimms ten zu las sen; son dern er ist für
den, wel chen ihm der Va ter ge ge ben hat. Er nimmt ihn wie er ist, und wird
sei ne See le er ret ten.

Der er weck te Sün der, der zu Chris tus kommt, stellt nicht so leicht die Kraft
Chris ti, als sei ne Be reit wil lig keit, ihm zu hel fen, in Fra ge. „Herr, wenn du
willst, so kannst du“ (Marc. 1,40). Das Wenn geht nicht sei ne Macht an,
son dern sei nen Wil len. Er dach te, Er kön ne; er war aber nicht so völ lig
über zeugt, daß er wol le. Aber wirr ha ben eben so viel Grund zu glau ben,
daß Er wol le, als daß Er kön ne.
Zu ster ben kam Er; ster ben woll te Er; und ster ben that Er, ehe Er zu rück ‐
kehr te zu sei nem Va ter, und zwar für un se re Sün den, auf daß wir le ben
möch ten durch ihn.

Die Gna de
Sün de ist es, zu ver zwei feln, ehe man den Fuß über die Schwel le der Höl le
ge setzt hat. Die, wel che sich dort be fin den, mö gen ver zwei feln; aber du
hast kei nen Grund da zu. Wie! am Brot ver zwei feln in ei nem Lan de, das
Kor nes die Fül le hat! an der Gna de ver zwei feln, wenn un ser Gott vol ler
Gna de ist! an der Gna de ver zwei feln, wenn Gott um her geht und durch sei ne
Die ner al le Sün der bit tet, sich ver söh nen zu las sen mit Gott (2. Cor. 5,18-
20)!

Ob gleich die Men schen zu Chris tus ge zo gen wer den durch die Macht des
Va ters, so äu ßert sich die se Macht durch die An wen dung von Mit teln; und
die se Mit tel sind ver schie de ner Art, bald die se, bald je ne; denn Gott ist frei
zu wir ken, wo durch und wann und wie er will. Doch mö gen die Mit tel sein,
wel che sie wol len, und so ver ächt lich als sie im mer sein mö gen, den noch
kann Gott, der das Licht aus der Fins ter niß her vor leuch ten läßt, auch das
Schwa che stark ma chen; er kann - ja er wirkt oft mals durch sehr un schein ‐
ba re Mit tel die Be keh rung und das Heil sei nes Vol kes. - Dar um ihr, die ihr
zu Chris to ge kom men seid, und zwar durch un schein ba re Mit tel, steht still,
ver wun dert euch, und in dem ihr euch ver wun dert, so prei set die all mäch ti ge
Kraft, de ren Mit tel wirk sam ge macht wor den sind, um euch zu Chris to zu
brin gen.
Ich ha be wel che ge kannt, wel che hin ge gan gen wa ren, das Wort Got tes pre ‐
di gen zu hö ren, ge gen ihren Wil len; An de re sind hin ge gan gen, nicht um zu
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hö ren, son dern um zu se hen und sich se hen zu las sen, ja, um zu kri ti sie ren
und zu spot ten; Ei ni ge auch um Au gen lust zu trei ben. Und doch hat Gott
sich die ser Din ge be dient, und selbst der gott lo sen Vor sät ze der Sün der, um
sie un ter den Ein fluß der Gna de zu brin gen, um ih re See len zu ret ten.

Hast du nicht manch mal so zu sa gen die Wär me sei ner Flü gel emp fun den,
wel che dei ne See le be schat te ten, - ei ne Wär me, wel che dir gleich sam ei nen
Feu er blick auf dei nen Geist gab, wie die Strah len der Son ne ei nen Blick auf
dei nen Kör per wer fen, wenn sie mit ei nem Mal aus ei ner Wol ke bricht, ob ‐
schon auf der Stel le Al les vor bei ist? Wohl, al les dies ist die gü ti ge Hand
dei nes Got tes, und es ist über dich ge kom men, dich zu be we gen und wil lig
zu ma chen, zu kom men, auf daß du zu letzt mö gest ge ret tet wer den.
Aus wie vie len To des ge fah ren sind man che ge ret tet wor den vor ih rer Be ‐
keh rung? Ei ni ge sind ge fal len in die See, Ei ni ge in Flüs se, Ei ni ge in die
Hän de der Men schen. Ja, Ei ni ge sind ge rech ter Wei se ge fan gen ge nom men
und ver urt heilt wor den, wie der Schä cher am Kreuz. Aber sie durf ten nicht
ster ben, ehe sie be kehrt wa ren. Sie wa ren be wahrt wor den in Chris to, und
end lich doch be ru fen zur Se lig keit.

Un ter Men schen er war tet man, daß der, wel cher sich ver gan gen hat, der
Ers te sei, wel cher Frie den zu ma chen su che: aber, Sün der, zwi schen Gott
und dem Men schen ver hält es sich nicht so: nicht daß wir Gott ge liebt oder
aus er ko ren hät ten, son dern „Gott hat in Chris to die Welt mit sich sel ber ver ‐
söhnt und hat ih nen ih re Sün den nicht zu ge rech net.“ Gott ist der Ers te, der
Frie den sucht, und bitt wei se la det er durch sei ne Die ner die Men schen ein:
„als wenn Gott durch uns bä te, so bit ten wir an Chris ti statt: las set euch ver ‐
söh nen mit Gott.“

Da ist ein Mann, der has set Gott, läs tert sei nen Na men, ver ach tet sein Da ‐
sein, ja er sagt: es ist kein Gott. Und doch gibt ihm Gott, den er so be han ‐
delt, sein Früh stück, sein Mit tag- und Nacht es sen, klei det ihn gut, und wenn
die Nacht kommt, so hat Er ein Bet te für ihn und gibt ihm gu te Ru he; Er
seg net sein Feld, sein Ge trei de, sein Vieh, sei ne Kin der, und er hebt ihn auf
ei ne ho he Stel le. Ja, und dies thut un ser Gott, nicht nur ein mal oder zwei ‐
mal, son dern bis die se Ue ber tre ter alt wer den. Sei ne Lang muth er streckt
sich so weit, Jahr um Jahr, auf daß wir von Ihm ler nen möch ten, wohl zu
thun, oh ne Dank und Ver gel tung zu er war ten.
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(Gna den zeit). Al le sei ne Gna den ru fe und al le Ver här tun gen des Sün ders
merkt sich Gott, schreibt sie nie der und ver sie gelt sie auf die kom men de
Zeit, und wird sie an's Licht brin gen und aus brei ten vor ihm und sa gen: Ich
ha be ge ru fen, und du hast dich ge wei gert; Ich ha be mei ne Hand aus ge ‐
streckt und Nie mand hat dar auf ge ach tet; Ich ha be Lang muth ge übt und die
gan ze Zeit hin durch hast du mich ge ring ge schätzt; und nun ist die Zeit und
mei ne Ge duld und Lang muth und mei ne tra gen de Lie be zu En de. Des halb
will Ich mich nun er he ben und zum Ge richt kom men, das Ich ge setzt ha be.

Die See le
Die Grö ße der See le ist of fen bar aus der Grö ße des Prei ses,, wel chen Chris ‐
tus da für be zahlt hat, um sie zu ei ner Er bin der himm li schen Herr lich keit zu
ma chen, und die ser war sein theu res Blut. Wir pfle gen den Werth ei ner Sa ‐
che nach dem Prei se zu be urt hei len, der da für be zahlt wor den, in son der heit
wenn wir über zeugt sind, daß der Er werb der sel ben nicht nach der Schät ‐
zung ei nes Tho ren ge macht wor den ist. Nun ist die See le er wor ben um den
Preis, wel chen der Sohn, die gött li che Weis heit, für recht ge hal ten hat.
Welch gro ßes Ding ist al so die See le!
Wie vie le Din ge ha ben die Men schen er fun den zum Er stau nen der An dern,
zur Ver wun de rung der Leu te, zu un end li cher ge gen sei ti ger Ver bin dung und
Emp feh lung, wäh rend un ter des sen die See le, die gro ße Er fin de rin al ler die ‐
ser Din ge, un be ach tet bleibt und auf- und nie der ge wor fen wird durch al ler ‐
lei Ge lüs te, und ei ne Skla vin al ber ner und thier i scher Din ge ist.

Die See le, wel che ver lo ren ist, kann nim mer wie der ge fun den, noch er wor ‐
ben, noch ein ge löst wer den. Ih re Ver ban nung von Gott ist ewig; das Feu er,
in wel chem sie brennt, er löscht nicht, son dern ist ewi ges Feu er. Die Ot ter,
die Schlan ge, der ste chen de Wurm stirbt nicht, und das Feu er ver löscht
nim mer und nim mer.

Ewig keit - Him mel und Höl le.
Un christ li che Men schen schwat zen vom Him mel und sa gen, sie hof fen und
wün schen in den Him mel zu kom men, wäh rend sie fort fah ren un christ lich
zu le ben. Aber ich sa ge, was wür den sie da selbst thun? Wenn Al le, wel che
wün schen in den Him mel zu kom men, da hin kä men, wahr haf tig, sie wür den
den Him mel in ei ne Höl le ver wan deln. Denn ich sa ge, was wür den sie da ‐
selbst thun? Nun ge ra de das, was sie hier thun, ih re Schlech tig keit über den
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Him mel ver brei ten, und ihn so schlecht ma chen, als der Ab grund ist, in
wel chem die Teu fel woh nen. - Nimm die Hei lig keit weg aus dem Him mel,
und was ist der Him mel? Ich möch te lie ber in der Höl le sein mit lau ter hei ‐
li gen Men schen, als im Him mel mit den Kin dern der Bos heit.

Chris tus ist die Sehn sucht der Na ti o nen, die Freu de der En gel, das Wohl ge ‐
fal len des Va ters. Wel chen Trost muß al so die See le ha ben, wel che Chris ‐
tum be sitzt in al le Ewig keit!
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Furcht Got tes.
Ja, wenn Gott euch sagt, daß euch die Sün den ver ge ben sind, so sollt ihr
euch freu en mit Zit tern. Denn als dann habt ihr ei ne dau e r haf te und gött li che
Freu de: ein freu di ges Herz und nas se Au gen - dies bei des be steht wohl mit
ein an der, und mehr oder we ni ger wird es so sein. Denn wenn Gott zu euch
kommt und euch heim sucht mit der Ver ge bung der Sün den, so ent fernt sol ‐
che Heim su chung al le eu re Schuld, aber ver mehrt zu gleich das Ge fühl dei ‐
ner Ver derbt heit, und das Ge fühl, daß Gott ei nem ver derb ten Sün der hat
Ver ge bung wi der fah ren las sen, weckt in dir Freu de und Be ben. O ge seg ne te
Be schä mung, die als dann dein An ge sicht rö then wird, wäh rend du, ja du,
elen der Wicht, vor Gott stehst und aus sei ner Hand dei ne Ver zei hung emp ‐
fängst, als Erst ling dei ner ewi gen Er lö sung.

Die se Furcht, die se Gna de der Furcht Got tes, die se kind li che Furcht - sie
fließt aus der be son dern Lie be Got tes zu sei nen Er wähl ten. „Ich will ihr
Gott sein - spricht der Herr - und will mei ne Furcht in ih re Her zen le gen.“ -
Nie man den wird sie zu Theil als de nen, wel che in das Bünd lein der Aus er ‐
wähl ten auf ge nom men und ein ge schlos sen sind. Deß halb heißt es eben da ‐
selbst, daß die se in den ewi gen Bund Got tes auf ge nom men und be zeich net
sei en als das Volk, das ge seg net sei mit der Furcht des Herrn.
Die se Furcht ent springt aus ei nem neu en Her zen; sie ist nicht in den Men ‐
schen von Na tur. Die Furcht der Teu fel kön nen sie ha ben, auch wohl ei ne
un gött li che Furcht vor Gott. Aber die Furcht, von der ich re de, ist in Nie ‐
man den als in dem, in wel chem ein neu es Herz wohnt, als Frucht und Wir ‐
kung die ses ewi gen Bun des und die ser be son dern Lie be Got tes.

Bist du in dei ner ei ge nen Mei nung, oder in der Mei nung An de rer, ei ner je ‐
ner letz ten Ge rin gen, ge ring an Gna de, ge ring an Ga ben, ge ring in dei ner
Schät zung die ser Din ge: doch wenn du Gott fürch test, so bist du ge wiß lich
ge seg net gleich dem Bes ten der Hei li gen. Das kleins te Stern lein steht eben
so fest als der größ te Stern am Fir ma ment. §Er wird die seg nen, die Ihn
fürch ten, Klei ne und Gro ße.„ Er wird sie seg nen mit dem sel ben Se gen des
ewi gen Le bens. Denn die ver schie de nen Stu fen der Gna de in den Hei li gen
macht kei nen Un ter schied in Hin sicht auf die Na tur die ses Se gens. Es ist
der glei che Him mel, das glei che ewi ge Le ben, die glei che Herr lich keit und
die glei che Ewig keit der Glücks elig keit, wo mit sie sol len ge seg net wer den.
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Die je ni gen ha ben kei ne Got tes furcht, wel che zu Ihm um Hül fe schrei en zur
Zeit des Un glücks, und wenn sie davon be freit sind, zu rück keh ren zu ih rer
frü hern Wi der spens tig keit. Die ses er klärt Mo ses in Aegyp ten zur Zeit des
gro ßen Ge rich tes des Ha gels. Pha rao ver lang te da mals, er soll te Gott bit ten
um Ab wen dung die ser Pla ge. „Ja, ich will es thun - sag te Mo ses - aber was
dich und dei ne Kin der an be langt, so weiß ich, daß ihr den Herrn noch nicht
fürch ten wer det.“ (2. Mos. 9,30). Als wenn er sa gen woll te: Ich weiß, daß,
so bald die ses Ge richt Got tes vor bei ist, ihr zu eu rer al ten Wi der spens tig keit
zu rück keh ren wer det. Denn welch grö ßern Be weis von Wi der spens tig keit
kann es ge ben, daß sol cher Mensch Gott nicht fürch tet, als daß er zu Gott
schreit um Be frei ung von der Noth und um Glücks elig keit, und daß er die se
Glücks elig keit zur Auf leh nung ge gen Ihn miß braucht? - Das heißt, um Gna ‐
de schrei en, um sie zu ver schwen den.

Ge bet
Wenn du be test, so sei dein Herz eher oh ne Wor te, als dei ne Wor te oh ne das
Herz.
Ein rin gen der Ge bets geist ist der Be weis des Is ra els Got tes. Die sen hat te Ja ‐
kob, und durch die sen er hielt er den Na men Is ra el. Ein rin gen der Ge bets ‐
geist in Bedräng nis sen, in Schwie rig kei ten und Trüb salen; ein rin gen der
Ge bets geist in der Ein sam keit, in der Nacht, wenn kein Au ge als Got tes Au ‐
ge da bei ist; als dann fest hal ten an Gott, als dann rin gen mit Ihm und dich
nicht er ge ben, bis der Se gen er langt wird, - das ist ein Zei chen des Is ra els
Got tes.

Es ist heut zu Ta ge wun der bar ge wöhn lich, daß Men schen aus dem Steg reif
be ten. Aus ei nem Bu che oder nach ei ner vor be rei te ten Form be ten, ist ge ‐
gen wär tig ganz aus der Mo de. Der wird ge gen wär tig gar nicht für ei nen
Chris ten ge ach tet, der nicht zu je der Zeit, auf die Mi nu te, ein halb stün di ges
Ge bet hal ten kann. Ich bin nicht ge gen das Be ten aus dem Steg reif, denn ich
hal te es für die bes te Art von Ge bet. Aber ich bin sehr im Zwei fel, ob nicht
ei ne gro ße Zahl un ter de nen, wel che be son ders auf der Kan zel und bei öf ‐
fent li chen Zu sam men künf ten sol che Ge be te ver rich ten, und es thun oh ne
den Hauch des hei li gen Geis tes.

Glau be und Zwei fel.
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Ich möch te zu mei ner See le sa gen: o mei ne See le! dies ist kein Ort zum
Ver zwei feln; dies ist kei ne Zeit zum Ver zwei feln; so lang mei ne Au gen ei ne
Ver hei ßung fin den in der Bi bel, so lang dort die kleins te Er wäh nung von
Gna de ist, so lang als mir ein Athem zug in der Welt üb rig bleibt, so lan ge
will ich kämp fen ge gen Un glau ben und Ver zweif lung.

Es gibt nichts wie Glau ben, der uns hel fen kann, wenn wir in ei ner Klem me
sin. Der Glau be zer streut die Zwei fel, wie die Son ne den Ne bel zer streut.
Und da mit ihr nicht ver za get, so wis set: eu re Zeit, zu glau ben, ist al le we ge.
Es gibt Zei ten, in de nen ge wis se Gna den er fah run gen auf ge braucht sein mö ‐
gen, aber es gibt kei ne Zeit, in der der Glau be nutz los ge wor den ist. Dar um
muß der Glau be be stän dig in der Ue bung blei ben. Der Glau be ist das Au ge,
er ist der Mund er ist die Hand, und eins von die sen ist den gan zen Tag im
Ge brauch. Mag es reg nen, mag es stür men, mag es don nern oder blit zen,
ein Christ muß al le zeit glau ben.
Ei ni ge Men schen mö gen viel leicht sa gen: ich möch te gern er lö set sein; ich
möch te gern glau ben; aber ich fürch te, die Gna den zeit sei vor über, und ich
müs se trotz der Gna de Got tes zu Grun de ge hen. - Auf die sen Zwei fel möch ‐
te ich fol gen des ant wor ten: Bist du be wegt und er schüt tert durch das An hö ‐
ren des gött li chen Wor tes? ist dein Ge wis sen auf ge weckt und über zeugt,
daß du dich ge gen wär tig in ei nem Zu stan de des Ver der bens be fin det, und
daß du der Gna de drin gend be darfst? Dies ist ein gu tes Zei chen, daß der
Tag der Gna de für dich noch nicht vor über sei. Denn ge wöhn lich sind die,
für wel che die Gna den zeit ver stri chen ist, über al les hin aus und gleich sam
mit ei nem glü hen den Ei sen ge brand markt, daß sie nichts mehr emp fin den.

„Wer zu mir kommt, den wer de ich nicht hin aus s to ßen.“ Er sagt nicht: wer
da weiß zu schwat zen, wer da Be kennt niß ab legt, wer et was au gen fäl li ges
thut u.s.w, son dern „wer kommt.“ Chris tus will sich selbst er lau ben zu urt ‐
hei len, wer un ter den Vie len, wel che mit dem Chris ten t hum Ge räusch ma ‐
chen, wirk lich zu Ihm kom me. Nicht der, wel cher sagt, daß er kom me, son ‐
dern der, von wel chem Chris tus sagt, er kom me zu Ihm, ist in die sem Tex te
ge meint.

Denkt euch ei nen jun gen Men schen, wel cher ei ne hef ti ge Lie be zu ei ner
Jung frau ge faßt hat, - wenn er je be fürch tet, daß sie ihm nicht zu Theil wer ‐
de, so ist es der Zeit punkt, wo er an fängt zu lie ben. Da denkt er: je mand
wird sich zwi schen mei ne Lie be und ihren Ge gen stand hin ein drän gen; oder
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sie wer den an mei ner Per son, mei nem Stan de, mei nen Um stän den et was
aus zu set zen fin den! Nun wird er von Ge dan ken be ar bei tet: „sie liebt mich
nicht“ u.s.w. - So ist es mit der See le, wel che im Be griff ist zu Chris to zu
kom men: du lie best Ihn, und die Lie be er zeugt Ei fer sucht und aus die ser
ent steht Furcht.

Das Ge fühl der Un wür dig keit schafft und stei gert die Furcht in den Her zen
de rer, wel che zu Chris tus kom men. Aber ei gent lich soll te dies nicht ge sche ‐
hen; denn wer be darf des Arz tes als der Kran ke? oder für wes sen Ret tung
ist Chris tus in die Welt ge kom men, als für den vor nehms ten der Sün der? -
Des halb je mehr du dei ne Sün den siehst, des to schnel ler flie he du zu Je su
Chris to, und laß das Ge fühl dei ner Un wür dig keit dich ver mö gen, schnel ler
zu ei len.
Wenn, ach! der Glau be zu Zei ten Wind stil le hat, zu Zei ten oben ist, und
dann wie der un ten, und bis wei len im Hand ge men ge ist mit Sün de, Tod und
Teu fel, dann hat der Glau be we nig Mu ße, Frie dens wor te zu spre chen zum
Ge wis sen; er ringt nun um sein Le ben, er kämpft nun um sein Le ben, er
kämpft nun mit En geln und mit höl li schen Geis tern, al les was er nun thun
kann, ist: schrei en, seuf zen, kämp fen, schwit zen, nach Le bens luft schnap ‐
pen.

Rück fall
O mei ne Brü der, sagt der Rück fäl li ge, der um ge kehrt ist, habt ihr ge se hen,
wie ich Gott ver las sen ha be? habt ihr ge se hen, wie ich zu je nen Ei tel kei ten
zu rück ge kehrt bin, wel che ich ei ni ge Zeit ge flo hen hat te? O ich war ge ‐
täuscht, ich war be zau bert, ich war be tro gen; denn ich fand Al les, was ich
frü her ge flo hen hat te, noch weit schlim mer als ich zum zwei ten Mal mich
ihm zu wand te. Hü tet euch vor dem Rück fall, o hü tet euch! Der ers te Grund
eu e rer Schei dung von der Welt und ih rer Lust war gut; ver su chet nim mer
Gott zum zwei ten Ma le!

Der Rück fäl li ge, der sich von neu em zum Herrn wen det, kommt zu Ihm
gleich ei nem neu er weck ten Sün der, und zwar aus den sel ben Be weg grün ‐
den, aber mit ei ner Er kennt niß der Din ge, wel che letz te rer nicht hat, näm ‐
lich mit dem Be wußt sein der Schuld sei nes Rück fal les, wel ches ei ne Schuld
von schlim me rem Cha rak ter und von schwe re rer Na tur ist als je de an de re
Schuld. Er ist auch be glei tet von Furcht und Zwei feln, wel che aus an dern
Grün den und Be trach tun gen auf stei gen als die Zwei fel und Be fürch tun gen
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des Neu er weck ten, Zwei feln, wel che sich auf die Schlech tig keit sei nes
Rück fal les grün den. Er hat auch er schre cken de re Schrift stel len zu beach ten,
und die se bli cken ihm auch eher in die Au gen, und er schei nen ihm in ei nem
düs te ren Licht als dem neu er weck ten Men schen. Ue ber dieß ent zieht ihm
Gott zur Stra fe sei nes Rück fal les den sü ßen Ein fluß sei nes Geis tes, als
wenn Er ihn nicht woll te be ten oder Bu ße thun las sen (Psalm 51,11), als
wenn Er ihm al les ent zie hen und ihn sei nen alt ge wohn ten Lüs ten und Göt ‐
zen über las sen woll te. Nie mand kennt die Din ge, wel che das Ge müth des
Rück fäl li gen er schre cken; sei ne neu en Sün den sind al le zu schwat zen den,
dro hen den Teu feln ge wor den in sei nem In nern. Ue ber dieß zwei felt er nun
an der Wahr heit sei ner ers ten Be keh rung, folg lich liegt auf ihm der star ke
Arg wohn, daß an sei nen ers ten Gna den er fah run gen nichts wah res ge we sen
sei; und dies hängt wie Blei an sei nen Fer sen und be wirkt, daß er mit
schwe re rem Her zen und mit grö ße rer Schwie rig keit durch Chris tum zu Gott
kommt. Da die Treue an de rer Men schen ihm gleich sam tödt lich ist, so kann
er kei nen red li chen, de müthi gen und treu en Die ner Got tes se hen, oh ne ei ne
Wun de und ei nen Stich in's Herz zu be kom men. „Ach, sagt er, die ser
Mensch fürch tet Gott, die ser Mensch ist treu lich dem Herrn nach ge folgt, er
ist auf sei nem Pos ten ge blie ben; aber ich bin von mei nem Pos ten ab ge fal ‐
len!“ — Die se und an de re Ge dan ken kom men mit ihm, schau en ihm in's
An ge sicht und spot ten sein auf dem gan zen We ge, auf dem er zu Gott zu ‐
rück kehrt, und dies macht sein Kom men zu Chris to so hart und so schwer!

Nun will ich noch ein Wort oder zwei zu dem sa gen, der nach lan gem
Rück fall wirk lich zu Chris to zu rück kehrt: Dein Weg, du dop pel sin ni ger
Sün der, ist den noch of fen, zu Chris to zu kom men. Dich mei ne ich, des sen
Herz, nach lan ger Rück fäl lig keit, ent schlos sen ist, zu Ihm wie der zu keh ren.
Dein Weg zu Ihm, sa ge ich, ist of fen, gleich wie der Weg an de rer Kom men ‐
der. Be weis: der Text „Wer zu mir kommt, den wer de Ich nicht hin aus s to ‐
ßen“ - macht kei ne Aus nah me; er öff net oh ne al le Schran ken sei ne Ar me je ‐
der kom men den See le ent ge gen; dar um kannst du ge trost kom men. Und hü ‐
te dich nur, daß du nicht das Thor schlie ßest durch Un glau ben, wel ches
Gott ge öff net hat durch sei ne Gna de. — Und daß der Rück fäl li ge, wenn er
Bu ße thut, nicht aus ge schlos sen ist, geht auch dar aus her vor, daß Chris tus
nach sei ner Auf er ste hung sagt: Geht und sagt es mei nen Jün gern und dem
Pe trus (Marc. 16,7). Aber Pe trus war ein gott se li ger Mann! Wohl! er war
aber auch ein Rück fäl li ger; er hat te sei nen Meis ter ein, zwei, drei mal verl ‐
äug net und hat te sich da bei ver flucht und ver schwo ren.
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Aber nach die sen Er fah run gen, viel leicht, wird die See le wie der kalt; sie
ver gißt die emp fan ge ne Gna de und wird all mäh lig fleisch lich, fängt wie der
an, mit der Welt zu lieb äu geln, ver liert das Le ben und den Ge schmack der
himm li schen Din ge, be trübt den Geist Got tes, wird rück fäl lig, wirft die be ‐
son dern Pflich ten weg oder be hält von den sel ben nur die For ma li tät bei, be ‐
trübt die Her zen de rer, die er weckt sind. - Was wird nun Gott thun? wird Er
die se Ge le gen heit er grei fen, um den Sün der zu ver nich ten? Nein! Wird er
ihn sei nem Ab fall über las sen? wird er ihn durch sei ne ei ge ne Kraft sich
wie der auf rich ten las sen? Nein! Wie denn? Nun, Er wird die sen Men schen
auf su chen, bis Er ihn fin det, und ihn wie der heim ho len zu sich. Denn so
spricht der Herr: „Sie he, Ich, ja Ich, will mei ne Scha fe auf su chen. Wie ein
Schä fer sei ne He er de sucht an dem Ta ge, da sie zer streut ist, so will Ich
mei ne Scha fe auf su chen und will sie be frei en von al len Or ten, wo hin sie
zer streut sind. Ich will su chen, was ver lo ren war, und wie der brin gen, was
weg ge trie ben war, und will ver bin den was zer bro chen, und hei len was
krank ist.“ (Ezech. 34,11.16).

Sün de
Kei ne Sün de ge gen Gott kann klein sein, denn sie ist ge gen den gro ßen Gott
des Him mels und der Er de be gan gen; aber wenn der Sün der ei nen klei nen
Gott zu fin den weiß, so wird es ihm ein Leich tes sein, auch klei ne Sün den
zu fin den.
Hü te dich, dir ei ne Sün de zu er lau ben, denn die se wird dich zu ei ner an dern
füh ren, bis sie durch üb le Ge wohn heit na tür lich wird.

Ei ne Sün de be gin nen, heißt den Grund le gen zu de ren Fort set zung; die
Fort set zung ist die Mut ter der Ge wohn heit, und Un ge scheut heit der Aus ‐
gang.

Die Tie fe der Sün de, wel che ein Mensch ge liebt, die Gü te Got tes, wel che er
ge ring schätzt, der Se gen der Ewig keit, wel chen er ver ach tet hat, wird jetzt
von ihm bes ser ein ge se hen als je, aber nur um den Kum mer und die Sor ge
zu ver meh ren. Deß halb ist je des Ver ständ niß sei ner Ver gan gen heit, an die er
sich er in nert, gleich der Be rüh rung ei nes glü hen den Ei sens, und die Er in ne ‐
rung über lie fert die se Din ge dem Ge wis sen mit Ver wir rung und Schre cken.

Un äch tes Chris ten t hum.
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An je nem Ta ge wer den man che Din ge, wel che die Vie len für gut und christ ‐
lich hal ten, un ter den Fü ßen nach ge ben wie ein Moor grund; ja al le ih re lee ‐
re Er kennt niß, ihr er dich te ter Glau be, ih re ver meint li che Lie be, ihr erns tes
und hei li ges Aus se hen, ih re Fest tags wor te und auf fäl li gen Hand lun gen wer ‐
den als dann nicht Stand hal ten. Ich nen ne sie Sonn tag schris ten, denn ich ge ‐
wah re, daß man che Be ken ner es mit der Re li gi on hal ten, wie die Leu te es
hal ten mit ihrem Sonn tags staat, den sie die Wo che über an die Wand hän gen
und nur des Sonn tags an zie hen. Denn gleich wie Man che ei ne Klei dung nur
an zie hen, wenn sie auf ei nen Jahr markt ge hen, so we nig ist Haus re li gi on
bei ih nen zu fin den; sie he ben die Re li gi on auf, bis sie an ei ne Ver samm ‐
lung ge hen, oder bis sie mit ei nem gott se li gen Kun den zu sam men tref fen. O
ar me Re li gi on! o du ar mer Be ken ner! Was willst du thun an je nem Ta ge, am
Ta ge der Prü fung und des Ge rich tes? Dich ver ber gen kannst du nicht; nach
ei nem Chris ten dich umt hun kannst du nicht; vor dem Rich ter be ste hen,
kannst du nicht! Was willst du thun?

Es wird Man che ge ben, wel che treff li che Be ken ner wa ren in die ser Welt
und doch am Ta ge, wo der Herr kommt, zu rück blei ben wer den; ja, man che,
de ren Ver damm niß man sich nie mals träu men ließ. Wel cher von den Zwöl ‐
fen hat te je ge dacht, daß Ju das sich als ein Teu fel aus wei sen wür de? Ja, als
Chris tus ih nen an deu tet, daß Ei ner von ih nen ein Nichts wür di ger sei, so wa ‐
ren sie al le er schro cken, und zwar mehr über sich selbst als über ihn. - Wer
stell te das Heil der thö rich ten Jung frau en in Fra ge? Nicht die klu gen; denn
die se lie ßen sie in ih re Ge mein schaft zu. - Die Un ter schei dung der Her zen,
und die un trüg li che Pro be der Wahr heit der ret ten den Gna de in ei nem Men ‐
schen ist dem Urt heil Chris ti vor be hal ten, wann er kommt.
„Vie le, sa ge Ich euch, wer den trach ten hin ein zu kom men, und wer den es
nicht ver mö gen.“ - Da ist vor erst der Mei nungs held. Ich mei ne da mit den,
des sen Re li gi on in ir gend ei nem Au ßen werk der Re li gi on ge le gen ist. - -
Die se hal ten al le für Ir ren de und Ver irr te, wel che nicht ih rer Art sind, wäh ‐
rend sie selbst ab ir ren von dem We ge der Se lig keit mit ten in ihrem Ei fer für
ih re Mei nung. Auch der For ma list ge hört zu de nen, wel che je nes Wort
Chris ti meint. Er ist der Mann, der al les ver lo ren hat, aus ge nom men die
Scha le der Re li gi on. Er er ei fert sich frei lich für die se Form, und kein Wun ‐
der; dies ist auch Al les, wo für er sich er ei fern kann. Aber weil die se sei ne
Form oh ne Kraft und Saft der Gott se lig keit ist, so läßt sie ihn in sei nen Sün ‐
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den. Ja, er steht da mit vor dem An ge sich te Got tes, und ist ei ner von den
Vie len, wel che trach ten wer den hin ein zu kom men und es nicht ver mö gen.

Wir wol len zu al len die sen die je ni gen zäh len, wel che sich selbst als Chris ‐
ten be ken nen und da für hal ten, in dem sie sich mit An dern ver glei chen, statt
sich zu ver glei chen mit dem Wor te Got tes. Die ser Mensch trös tet sich
selbst, weil er so fromm ist wie die ser und je ner. Er hat auch eben so viel
Er kennt niß als je ner al te Be ken ner, und dar aus schließt er, er müs se in den
Him mel kom men; als ob er ge wiß wüß te, daß die, mit wel chen er sich sel ‐
ber ver gleicht, un zwei fel haft se lig wür den! - Doch wie, wenn er sich
täusch te? Könn ten nicht Bei de zu kurz kom men? Si cher lich aber hat er Un ‐
recht bei sol cher Ver glei chung, und ein un rech ter Grund und Bo den wird
nicht be ste hen am Ta ge des Ge richts.
Es gibt aber noch ei nen an dern Be ken ner; der ist so wohl für Gott als für
Baal; er kann Al les sein, was man will, für je de Art von Ge sell schaft; er
kann auf bei den Ach seln tra gen, sei ne Re li gi on än dert sich eben so schnell
als sei ne Ge sell schaft. Er ist ein Am phi bi um und kann im Was ser und auf
dem Lan de le ben; er kann eben so wohl in from mer Ge sell schaft le ben, als
oh ne die sel be. Er will es hal ten mit dem Ha sen, und lau fen mit den Hun den.
Er trägt Feu er mit der ei nen Hand, und Was ser mit der an dern. Er ist Al les
was man will, nur nicht das, was er sein soll te. Der ist auch ei ner von de ‐
nen, wel che trach ten hin ein zu ge hen und es nicht ver mö gen.

Nie mand ist küh ner und ver we ge ner, das Wa ge stück zu über neh men, die
dun keln Ge heim nis se und Aus s prü che der Pro phe ten und so schwer ver ‐
ständ li che Stü cke, wie das neun te Ca pi tel des Rö mer brie fes aus zu le gen, -
als die, wel che kaum im Stan de sind, den rech ten „Grund an zu ge ben der
Hoff nung, die in ih nen ist,“ oder wel che nicht ein mal Re chen schaft zu ge ‐
ben wis sen von den ers ten Grund sät zen der Re li gi on; oder sol che, die un ‐
wis send sind in den weit wich ti ge ren Din gen und klars ten Leh ren der hei li ‐
gen Schrift. Ih nen dient nichts als das Schwim men im tiefs ten Was ser, wäh ‐
rend sie noch nichts ge lernt ha ben, durch die Un tie fen der Schrift zu wa ten!

Es ist ein trau ri ges Vor zei chen ei ner na hen den Hun gers noth, nicht an Brot
und Was ser, son dern am An hö ren des Wor tes Got tes, wenn die dün nen
Aeh ren die vol len ver schlin gen und die ma ge ren Kü he die fet ten auf fres sen;
wenn un se re Strei tig kei ten über zwei fel haf te Din ge und Din ge von ge rin ge ‐
rem Ge wicht un sern Ei fer für die un zwei fel haf ten und prak ti schen Din ge
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der Re li gi on auf zeh ren. Dies gibt uns Grund zu be fürch ten, daß das der
Cha rak ter die ses Zeit al ters und als sol cher der Nach welt be kannt sein wird,
daß es das Zeit al ter war, wel ches am meis ten von Re li gi on sprach und die
Re li gi on am we nigs ten lieb te.

Wort Got tes
Got tes Wort ist zwei schnei dig: es kann vor wärts schnei den und rück wärts ‐
schnei den. Wenn es dir nicht gut thut, so thut es dir übel. Es ist ein Ge ruch
des Le bens zum Le ben für die, wel che es auf neh men, und ein Ge ruch des
To des zum To de für die, wel che es ab wei sen. - Doch dies ist nicht Al les: die
An er bie tung der Gna de an die gröbs ten Sün der läßt nicht nur al le die, wel ‐
che sie ab leh nen, in ei nem be kla gens wert hen Zu stan de, son dern sie stopft
ih nen auch den Mund und schnei det ih nen al le Ent schul di gung an je nem
Ta ge ab. „Wenn Ich nicht ge kom men wä re und es ih nen ge sagt hät te, so hät ‐
ten sie nicht Sün de, aber jetzt ha ben sie kei nen Vor wand, um ih re Sün de zu
ent schul di gen.“ (Joh. 15,22).
Das Evan ge li um der Gna de und Er lö sung ist von al len Leh ren die ge fähr ‐
lichs te, wenn es bloß in Wor ten auf ge nom men wird von un buß fer ti gen
Men schen, wenn es nicht be glei tet ist von ei ner Of fen ba rung der Heils be ‐
dürf tig keit des Men schen, wenn es nicht in der See le un ter stützt wird durch
die Kraft des hei li gen Geis tes. Denn sol che Men schen, wel che bloß Kennt ‐
niß davon ha ben, sind am al ler fä higs ten für gro ße Sün den, weil ih rer Kennt ‐
niß die Lie be man gelt, wel che ein zig ver mö gend ist, sie zur Lie be Chris ti
zu drin gen.

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐

http://www.glaubensstimme.de/
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hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
Dry-eyed Chris ti ans, Chris ten mit tro cke nen Au gen.
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